Dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnatme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis dier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 8. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


München, Freitag 3. December. 
Der Staatsminiſter Fürſt Hohenlohe und der Kriegs- 
minifter von Prauckh find telegraphiſch zum König 
nach Hohenſchwangan berufen und ſoeben dahin 
ab gere'ſt. 
Wien, Freitag 3. December. 

Emem Telegramm der „Neuen freien Preſſe“ zufolge 
aue Nonſtantinopel vom 30. November ift Sever 
Effend', der Präfekt von Stambul, geſtern als Ueber⸗ 
bringer eines Fermans des Sultans nach Alexandrien 
abgereiſt. 

— Die „Neue freie Preſſe“ veröffentlicht ein 
Trlegramm aus Konſtantinopel vom 2. December, 
in welchem gemeldet witd, daß der dortige Bolſchafter 
Frarkreichs dem Großvezier geſtern erklärt hat, Frank- 
reich könne die Anſchauung der Pforte, vach welcher 
die Differenz mit Weyypten eine innere Angelegenheit 
der Tüctei ſei, nicht theilen und beanſpruche, im 
Hinweis auf die unter Garantie der Großmächte ab⸗ 
geichloſſenen Verträge zwiſchen der Pforte und 
Aegypten, für die europäiſchen Großmächte das Recht, 
im gegenwärtigen Confkete zu interventren. — Daffelbe 
Blatt erfährt aus Petersburg, daß General Ignatieff 
zum Nachfolger des Für ſten Gortſchakoff deſiguirt ſei. 

Trieſt, Freitag 3. December. 
Der Kaiſer von Oeſterreich iſt hier eingetroffen und 
hot zu der hier ſtattſigdenden Miniſterconferenz auch 
den Höchſtcommandirenden Croatiens, Fürſt Mensdorff, 
herberufen. 

Petersburg, Freitag 3. December. 
Gutem Vernehmen nach ging der Ernennung des 
Grafen Orkoff zum Geſandten in Wien eine Andeu⸗ 
tung voraus, worauf Orloff öſtetreichiſcherſeits als 
persona gratissima bezeichnet wurde. v. d. Oſten⸗ 
Sacken, bisher erſter Geſandiſchafts⸗Sekretair in 
Florenz, iſt zum Geſchäſtsttäger in Darmkadt ernannt ; 
fein Nachfolger in Florenz wird Fürſt Paul Galigin. 
— Nächſten Montag findet die Grundſteinlegung des 
Denkmals für Katharina II. ſtatt. 


Politiſche Rundſcha u. 

Der Empfang der chineſiſchen Geſandtſchaft bei 
unſerm König war äußerſt glänzend. Dec Führer 
der Geſanpſchaft, Burkingame, redete den König 
folgendermaßen in engliſcher Sprache an: „Ener 
Majeſtät habe ich die Ehre, für mich und meine 
Coll⸗gen unſere Accreditive zu überreichen und Namens 
des Raiſers von China die beſten Wünſche für das 
Wohtlergeben und das Glück Ew. Maj eſtät und 
allet böchfidero Familie darzubringen, wie auch für 
den Woblſtand des großen Volkes, über das Ew. 
Majeſtät herrſchen.“ Der König antwortete in deutſcher 
Sprache in herablaſſendſter Weile. 

Der „Staatsanzeiger“ publieirt ein Handſchreiben 
des Königs an den Bundeskanzler, welches genehmigt, 
daß Pröſident Delbrück auf Antrag des Grafen 
Bismarck auch nach Ablauf des Urlaubs Bismarck's 
den Sitzungen des Staate miniſterſums in allen mit 
dem Nordbunde in Verbindung ftebeuden Angelegen⸗ 
beiten beiwohne. Zugleich legt der König dem 
Präſtdenten Delbrück den Charakter eines Staats- 
Wiens bei. — 

Die Gerüchte über ⸗bevorſtehende Miniſterverände⸗ 
rungen find: ſchon fo abgenutzt, daß die betreffenden 

teſpondenten auf den Kunſtgriff pfüfſiger Induſtrieller 
gefallen find: fle tefegraphiren die Nachricht an Wiener 


Blätter und importiren ſie dann vom Auslande als 


um ſo beſſere Waare. 
miniſter an die Reihe. 

Die Juſtiz⸗Commiſſion lehnte in ihrer geſtrigen 
Sitzung die Ausdehnung des Geſetzes über den 
Schadenerſatz bei Aufruhr auf die reuen Provinzen 
ab. — Die Budget- Commiſſton nahm geſtern den 
§ 2 des Conſolidationsgeſetzes mit 19 gegen 14 
Stimmen an. Ebenſo wurden die 88 3, 4 und 5 
angenommen, letzterer mit den Anträgen Lasker's: 
die convertirten Papiere find zum Austauſch unver⸗ 
wendbar und müſſen unter Verſchluß und Controle 
der Staatsſchulden⸗Kommiſſtion und Staatsſchulden⸗ 
Verwaltung bleiben, — Hoverbeck's, die Papiere 
müſſen geſtempelt, außer Cours geſetzt und nur zur 
Tilgung der Staalsſchuld verwendbar fein, und 


Augenblicklich iſt der Handels⸗ 


Birchowig: ſobald ſich eine "Anleihe ganz in den 
Händen der Regierung befindet, find die Papiere zu 


vernichten. Die Budget⸗Kommſſſton nahm ſchließlich 
das ganze Conſolidationsgeſetz mit 17 gegen 13 Stim⸗ 
men an. Abg. v. Hennig wurde zum Referenten 
für das Plenum ernannt, wo die Annahme des nun 
modificirten Geſetzes geſichert ſein dürfte. 


Die Ausgaben, welche durch den Krieg 1866 bis 


wit. September deſſ. J. veranlaßt worden find, liegen 
gegenwärtig in einem Rechenſchaftsbericht vor. Hier⸗ 
nach betragen dieſelben zuſammen 150,884,231 Thlr. 
18. Sgr. 5 Pf., auf welche Summe bei der Militair⸗ 
Verwaltung noch 2,044,672 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
und für Vergütigung an Kriegsſchäden 42,208 Thlr. 
17 Sgr. an verbliebenen Reſten zu berichtigen ſind. 
Von obiger Ausgabe kamen auf die Militalrver⸗ 
waltung 81,750,000 Thlr. Zu den verſchiedenen 
übrigen Peſitionen zählten auch 729,096 Thlr. zu 
geheimen Ausgaben für militairiſch⸗ politiſche Zwecke u. ſew. 

In Baiern kommen ſchon die vernünftigeren 
„Patrioten“ ſelber auf den Gedanken, es fei am 
geſcheidteſten, dem Fürſten Hohenlohe die Zügel des 
Regiments zu belaſſen und ſich die übrigen Miniſter 
mit einiger Berückſichtigung der Majorität ſelber zu 
wählen, denn, ſagen fie ſich, den Eintritt Balerns in 
den Notdbund hat ja Hohenlohe ausdrücklich abgelehnt 
und weitere geheime Verträge mit Preußen beſtehen 
nicht! — Dann ſollie man ſich aber nicht lange 
beſinnen und handeln, ehe das heikle Proviſortum 
dem Fürſten die Wiederaufnahme des Portefeuilles 
unmöglich macht. 

Der dalmatiniſche Aufſtand ſcheint zunächſt be⸗ 
ſtimmt, auf militätiſchem Gebiete eine zu der ur⸗ 
ſptünglich fo geringen Bedeutung diefer Erhebung 
nicht entfernt im Verhältniß ſiehende Rückwirkung 
aus zullben. Zwei der wichtigſten militäriſchen Fragen, 
die der Armeereduction und die Bewaffnung frage 
haben durch denſelben bereits eine durchgreifende 
Aenderung erfahren, und zwar hat ſich für beide 
Fragen das eingetretene Reſultat durchaus entgegen 
der bisher nahezu allgemeinen Annahme herausgeſtellt. 
Was zunächſt die Armeereduction betrifft, fo cerfcheint 
es jedenfalls als ein ſeltſames Spiel des Zufalls, 
daß gegenüber der noch in vollem Fluß befindlichen 
Agitation für eine allgemeine Entwaſſpung oder doch 
Abrüöſtung durch dieſen Auſſtand die Gefahr eines 
ſolchen Vorgehens in das hellſte Licht geſtellt worden 
ift, wie daß ſich demſelben gegenüber die einzige zur 
Zeit für die Abrüstung vorhandene reale Idee, 
mindeſtens geſogt, als fo ſchwach ausgewieſen hat, 
daß eine Empfehlung derſelben kaum noch als möglich 
betrachtet werden kann. Von Oeſterreich war durch 
die Annahme des gemiſchten Weiltzſyſtems für Feine 
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neue Armeeorganiſation die Idee der Reduekien 
praktiſch zur Ausführung gebracht worden. Die 
ſtehende Armee hatte auf Grund des erwähnten 
Syſtems eine Verminderung von 100,000 Mann 
erfahren, und man hoffte das Kriegsbudget allmälig 
im Vergleich zu der Höhe deſſelben bis 1868 um 
40 bis 50 Millionen verringern zu können. Die 
Grundlage dabei war, nur ein Drittel der ſtreitbaren 
Macht durch eine längere active Dienſtzeit zu wirk⸗ 
lichen Soldaten auszubilden, die anderen zwei Drittel 
hingegen in einer auf acht Wochen bemeſſenen Aus⸗ 
bildungsfriſt nur notbrürftig auszuerereiven und bis 
zu ihrer etwaigen Einberufung für den Kriegsfall 
oder zu den zeitweilig ſtatthabenden Uebungen wieder 
in ihre Heimath zu entlaſſen. Mit dem Statthaben 
eines günſtigen Erfolges würde wahrſcheinlich dadurch 
eine neue milttäriſche Aera für ganz Europa ein⸗ 
geleitet worden ſein. Es iſt nun aber bei der erſten 
ernſten Erprobung dieſer Erfolg nicht nur ausgeblieben, 
ſondern es muß ganz unbedingt die durch die ſtatt⸗ 
gehabte Armeereduction bewirkte Cadresſtellung der 
öſterreichiſchen Truppen grade als eine der Haupt 
urſachen betrachtet werden, durch welche ein raſches 
Riederſchlagen und Auslöſchen des Aufſtandes ver⸗ 


hindert worden iſt. In Betreff der Bewaffnungofrage 
hat ſich hingegen bei dem dalmatiniſchen Aufſtande 


genau die Erſcheinung wiederholt, welche ſchon in 
Abyſſinien hervorgetreten, damals jedoch nur leichthin 
als eine Zufälligkeit behandelt worden if. So 
günſtig nämlich grade die Fechtweiſe in den dalma⸗ 
tiniſchen Bergen für die Anwendung der «Hinter 


ladungsgewehre erkannt werden muß, ſo haben ſich 
die denſelben vachgerühmten Vortheile 


bisher doch 
in keiner Weiſe geltend zu machen gewußt. Es 
ſcheint d mnach der upleugbare Werth dieſer Gewehre 
doch erſt durch die rechte Handhabung derſelben be⸗ 
dingt zu werden. Auch für die Beurtheilung dieſer 
Waffe darf nach dieſer nun ſchon zweimal gemachten, 
wenig günſtigen Erfahrung demnach ein Rütkſchlag 
wohl erwartet werden. Die Nachrichten liegen indeß 
über biefen zweiten Umſtand noch zu ſpärlich vor, 
um auf die unmittelbaren Urſachen dieſer befremd⸗ 
lichen Erſcheinungen ſchon jetzt ſpezieller eingehen zu 
können. — 

Die Parifer- haben ſich über die Thronrede immer 
noch nicht beruhigt; am meiſten ärgert fie das napo⸗ 
leonſſche „Ich“, und felbſt gute Freunde des Hofes 
finden den Styl des conſtitutjonellen Syſtems noch 
mit dem der alten Imperativſprache gemiſcht. Die 
Worte des Kaiſers vom 29. November ſind nicht 
wohl mißzuverſtehen, die Patiſer reden aber lauter 
als je von Hinterhaltung der wahren Abſichten des 
Hoſee, weil die Regierung immer noch zu langſam 
gehe und vicht mit den allen Gewohnheſten breche. — 

Nicht gut ſieht es in Italien aus, wo ſich für 
die Portefeuilles des Auswärtigen, des Krieges und 
der Marine und noch mehrerer andrer Minifterpoften 
abſolut keine Kandidaten finden. Larza ſelbſt, der 
von der Linken ja nur auf den Schild erhoben wurde, 
um für ſie die Kaſtanien aus dem Ferer zu holen, 
d. h. das Miniſtertum Menabrea zu flürgen, geräth 
dadurch in eine ſehr ſchiefe Lage, ſodaß das von 
wehreren Seiten colportirte Gerücht, er habe den Auftrag 
der Neubildung des Kabineis bereits abgelehnt, weil 
ihm die geforderte beträchtliche Reduction des Kriegs⸗ 
budgete abgeſchlagen wurde, nicht unwahrſcheinlich 
klingt. Lanza ſollte ſich wit dem Kammerpräſidium 
begulgen; auf dem Minſterſtuhle werden ihn feine 
„Freunde“ doch nicht lange leiden. 


Dem Vernehmen nach ſoll der Papſt aus Anlaß 
des Coneils eine Amneſtie für politiſche Verbrecher 
zu erlaſſen gedenken, und zwar im weiteſten Umfange. 
Man ſpricht in Rom davon, und das Gerücht geht 
noch dazu von franzöfiſchen Biſchöfen aus, daß der 
Kaifer Napoleon für den Fall der geringften Unruhen 
während des Concils 25,000 Mann Verſtärkung 
ſchicken wolle, denen die Beſetzung Roms anvertraut 

werden würde. Doch dürfte es kaum dazu kommen, 
denn die Garibaldianer und Mazziniſten werden die 
Geiſtlichen allem Anſcheine nach in Ruhe laſſen. 

Ein römiſcher Correſpondent erzählt Wunderdinge 
von den koſtbaren Geſchenken, welche die zum Concil 
reiſenden Biſchöfe, namentlich die amerikaniſchen, dem 
Papſt überbringen. Der Erzbiſchof von Lima, der 
ſeines hohen Alters wegen nicht ſelbſt kommt, ſchickte 
einen goldenen Hirtenſtab im Werthe von 10,000 
Scudi, der Generalvicar der Minoriten in Peru 
überbrachte von einem Damenverein in Lima einen 
Korb mit ſilbernen Blumen und 7000 Fres.; der 
Erzbiſchof von Quito einen goldenen, mit Perlen 
geſchmückten Kelch; der Erzbiſchof von Caracas 
überbrachte dem Papſt 80,000 Fres. Eine nicht 
viel geringere Gabe (72,000 Fres.) übergab Capi⸗ 
tain Gordon im Namen des Londoner katholiſchen 
Comité's. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. Dezember. 

— Das vom Kriegsminiſterium ausgehende Projekt 
einer Lebens-, Penſtions-, Renten- und Kriegsverſiche⸗ 
rungsanſtalt für Militairperſonen und Militairbeamte 
tritt jetzt feiner Verwirklichung näher, indem bereits 
einige Beamten von Privat⸗Verficherungsanſtalten für 
die Zeit der Geſchäftseinrichtung engagirt ſind. 

— Auch für 1870 iſt in Betreff der alten preu⸗ 
ßiſchen Provinzen wiederum die Entlaſſung gleich von 
zwei Jahrgängen des ehemaligen zweiten Landwehr⸗ 
aufgebots angeordnet worden, und hat in dieſem 
Herbſt das Ausſcheiden der Mannſchaften bis zum 
vollendeten 36. Jahre ſlattgefunden. 

— Am 7. d., Nachmittags 2 Uhr, findet die 
feierliche Einweihung des neuen Kirchhofes der St. 
Marien⸗Gemeinde ſtatt. 

— Ein neulich zur gerichtlichen Entſcheidung ge⸗ 
kommener Fall giebt uns Veranlaſſung, die Herren 
Kaufleute darauf aufmerkſam zu machen, daß, wenn 
fie die Gütergemeinſchaft mit ihren Frauen ausge- 
ſchloſſen haben, dieſe Ausſchließung der Gütergemein⸗ 
ſchaft auch in das Handelsregiſter eingetragen werden 
muß, widrigenfalls die Gläubiger berechtigt find, das 
Vermögen der Ehefrau wegen Schulden des Mannes 
in Anfprud zu nehmen. Diejenigen Kaufleute, welche 
dieſes bis jetzt unterlaſſen haben, mögen hieraus 
Veranlaſſung nehmen, die Eintragung noch jetzt 
nachzuholen. 

— [Zur Waſſerfrage.] Zu der geftern Abend 
durch Herrn von Brauneck berufenen Verſammlung 
waſſervetechtigter Hauseigenthümer hatten ſich deren etwa 
60 eingefunden. Der Herr Vorſitzende eröffnete die Ver ; 
ſammlung mit der Erklärung, daß in einer 8 Tage 
früheren Zuſammenkunft eine Petition an den Magiſtrat 
beſchloſſen worden ſei, deren Inhalt discutirt, eventualiter 
von den Verſammelten unterzeichnet und überreicht 
werden ſolle. Dieſelbe lautet im Weſentlichen wie folgt: 
Die Unterzeichneten erklären ſich mit der ihnen durch 
Stadtverordneten-Beſchluß offerirten Entſchädigung, das 
Waſſer aus der neuen Prangenauer Leitung zwölf Jahre 
lang zu häuslichen Zwecken und zumhalben Preiſe 
entnehmen zu dürfen, nicht einverſtanden, ſondern 
ſehen beſſeren Vorſchlägen entgegen. Es entſpann ſich 
hierauf eine lebhafte Discuſſion, in welcher zunächſt Herr 
Kaufmann Miſchke ausführte, daß er bereits bei dem 
Entwurf des neuen Waſſer-⸗Regulativs in der Commiſſion 
verſucht habe, den Berechtigten größere Vorthelle zuzu- 
wenden, damit aber an dem Widerſtande des Herrn 
Overbürgermeiſters v. Winter geſcheitert fei, welcher die 
Berechtigung überhaupt bezweifelt habe. Gegenwärtige 
Petition würde Magiſtrat, wenn derſelben nicht ein 
Rechts⸗Gutachten beigefügt te, wahrſcheinlich unbe- 
rückſichtigt ad acta legen und etwaigen Prozeſſen ruhig 
entgegenſehen. Herr Kaufm. Alter wünſcht, daß dem 
Magiſtrat Gegen Propofitionen gemacht würden, und 
ſchlägt als ſolche vor: entweder freies Waſſer für 
ewige Zeiten, oder Expropriatton, reſp. Erftat- 
tung der von den Rechts⸗Vorgängern einft bezahlten 
hundert Ducaten. Herr Rechts⸗Anwalt Martiny be 
merkt, daß er ſowohl als Betheiligter (durch Erwerb des 
Nisbethb'ſchen Hauſes, Langenmarkt Nr. 42), wie als 
Rechts Verftändiger feine Anſicht ausſprechen wolle. 
Leider könne er als letzterer nicht die ſanguintiſchen 
Hoffnungen des Vorredners theilen, da die Begründung 
des vermeintlichen Rechtes im Prozeß⸗Verfahren feine 
erheblichen Schwierigkeiten um ſo mehr haben würde, 
als das allgemeine Landrecht kaum auf derartige Ver⸗ 
bältnifje Bezug genommen habe. Auch wäre ein mage⸗ 
rer Vergleich beſſer als ein fetter Prozeß und ſchon der 
Gemeinſinn erfordere ein Eingehen auf die wohlerwoge⸗ 
nen Vorſchläge des Magiftrats. Dieſem Ausſpruche tritt 
auch Herr Kaufmann Aug. Momber bei, welcher ſich 
von Eoftipieligen Prozeſſen durchaus kein Reſultat verſpricht 
und in Bezug auf einige von den Herren Dr. Hohn feld 


und Zahnarzt Deuſing angeführte ſpecielle Fälle die 
fernere Erhaltung der Tempelburger Waſſerleitung welche 
Neugarten verſorgt, nicht rs bezweifeln zu dürfen. 
Herr Mifchte erwidert, daß, wenn auch nicht das 
allgemeine Landrecht, ſo doch einzelne das Privatrecht 
betreffende Beſtimmungen im Weſtpreußiſchen Provinzial. 
recht, welche aus der Danziger Willkühr in daffelbe über ⸗ 
gegangen wären, (der $ 665 ff. Titel 9 Theil J. 
allg. Landr. nicht zu vergeſſen) wohl geeignet 
ſein dürften, den Rechtspunkt in Frage zu ſtellen. Im 
Uebrigen empfehle auch er einen Vergleich aus Zweck- 
mäßigfeitögründen. Im günftigften Falle würde die 
Bürgerſchaft das im Prozeß Erſtrittene dennoch zu be⸗ 
zahlen haben, denn die ca. 1200 Waſſerberechtigten (wovon 
ca. 800 mit Brunnen, 400 mit laufendem Waſſer auf 
den Höfen) wären notoriſch die wohlhabenderen Ein» 
wohner und brächten ca. 4 der ganzen Communalſteuer 
auf, müßten alſo auch bei eventueller Steuer-Erhöhung 
wieder 1 der Entſchädigung für die Expropriation 
bezahlen. Herr Alter glaubt, daß dieſes ſich in 
Wirklichkeit anders geſtalten müſſe, denn nicht 
allen 1200 ſtehe ein gleich gutes, hypothecirtes Recht zur 
Seite und manche werden auch aus Gemeinſinn () 
freiwillig Verzicht leiſten. Die Herren Deſtillateur Keiler 
und Färbereibeſitzer Falk betonen, daß der Magiftrat das 
Waſſer zum halben Preiſe nur zum häuslichen Be- 
darf und nicht zu gewerblichen Zwecken hergeben 
wolle, ſie aber durch Entwerthung ihrer zu Fabrikzwecken 
eingerichteten Grundſtücke empfindlichen Schaden erleiden 
müßten, wenn bei deren eventueller Veräußerung der 
Käufer mehrere Hundert Thaler für Waſſer in Anſchlag 
brächte, was fie gegenwärtig umſonſt haben, worauf 
Herr Dr. Hohnfeld vorſchlägt, den Maglſtrat zu erſuchen, 
die Worte „zu häuslichen Zwecken“ ganz zu ſtrei⸗ 
chen. Dieſem Vorſchlage tritt indeſſen der Herr Bor- 
figende entgegen, indem er hervorhebt, daß alsdann die 
nicht Gewerbetreibenden entſchieden benachtheiligt wären. 
Der für fein Grundſtück Breitgaſſe 133 zu zahlende 
Waſſerzins würde jährlich 13 Thli., die vom Magiſtrat 
offerirte Entſchädigung binnen 12 Jahren ſomit 78 Thlr. 
betragen, und das ſei unmöglich ein billiges Aequivalent 
für den von feinem Rechts⸗Vorgänger bezahlten Preis 
von hundert Ducaten. Hr. Geſchäftsagent Bran du bemerkt 
noch, daß man ſich durch einzelne geäußerte Rechts- An⸗ 
ſchauungen nicht irre machen laſſen, ſondern, jobald das 
Waſſer auf den Höfen zu fließen aufhört, oder ſobald 
an dem gegenwärtigen Röhren⸗Syſtem etwas gerührt 
werden ſollte (was bei der Enge mancher Straßen ſehr 
wahrſcheinlich), ſofort gegen den Magiftrat im Vor- 
prozeß die Klage wegen Beſitzſtörung einleiten und ge- 
gründet auf den factiſchen Beſiß, ſet es durch Hypothecirte, 
ſei es durch verjährte Rechte und Pflichten, den Magiftrat 
zwingen müſſe, den status quo durch Erhaltung der 
1710 erbauten Waſſerkunſt nebft Zuleitungsröhren wieder 
herzuſtellen. Letzteres könne ſelbſtverſtändlich nicht ohne 
der Coiamune noch viel größere Opfer aufzueriegen 
Gäbrlid ca. 13,000 Thlr.), geſchehen, und alsdann wird 
ſich der Magiftrat einem billigen Vergleich jbon gefügiger 
zeigen, als vielleicht jetzt. Redner beantragt, unterſtüßt 
von den Herren Miſchte und Alter, als Gegenvor- 
ſchlag vom Magiftrat für dreißig Jahre ganz 
freies Waſſer zu fordern, und wurde dieſer Antrag 
mit ca. 45 gegen 15 Stimmen zum Beſchluß erhoben. 
Wir bemerken noch, daß die Petition heute von 10 Uhr 
ab im kleinen Saale des Gewerbehauſes zur Unterſchrift 
für die Waſſer⸗Berechtigten ausliegt. 

— Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, 


Dienſte auf eine andere, als die Martinizeit, verlegt 


werden möchte. § 43 der Gefindeordnung beſtimmt 
den 2. April als den Tag der Ziebzeit, wenn nicht 


einer anderen Zeit zu miethen. 


und zum Frühjahre abgeht, um auf hohen Lohn zu 


dienen? Würde der in der Geſindeordnung bezeich⸗ 


nete Tag von den Klageführenden als Miethstag 
eingehalten, ſo könnte dieſem Uebel durch leichte Mühe 
abgeholfen werden. 
— [Armen -Unterſtützungs- Verein.] In der 
eſtern im Stadtverordneten Saale ftattgefundenen 
omitéſitzung wurde über die in den vorhergegangenen 


Bezirksverſammlungen ausgeſprochenen Unterſtütungs⸗ 
Es batten in den ein⸗ 


Bewilligungen Beſchluß gefaßt. 
zelnen Bezirken im Ganzen 489 Unterſtützungs⸗Geſuche 
vorgelegen, von denen 52 abgelehnt und 437 bewilligt 
wurden. Es gelangen in den nächſten 5 Wochen an die 
Armen zur Vertheilung: 1798 Brode, 1754 Pfd. Kaffee, 
538 Pfd. Mehl, 19 Kleider, 2 Frauenjaden, 16 Unter- 
röcke, 15 Knabenjacken, 21 Knabenhvoſen, 47 Hemden, 
38 Paar Schuhe, 22 Paar Holzpantoffeln, 27 Paar 
Strümpfe, 1 Strohſack, 15 Kiepen Torf, 2 Paar Unter- 
kleider, 1 Bettbezug, 1 Bettdecke, 34 Thlr. baar und in 
der am 20. d. Mis. im Franziskanerkloſter zu eröffnen 
den Vereins- Suppenanſtalt vorläufig 120 — 150 Portionen 
Suppe täglich. Die Vertheilung der Suppe wird täglich 
Mittags von 312—31 Uhr ftartfinden, während die 
Bertheilungen von Brod, Kaffee, Mehl an den beſtimmten 
Tagen auf Nachmittags 3 Uhr verlegt find. Der Geſammt⸗ 
werth der in den nächſten 5 Wochen zur Vertheilung ge- 
langenden Unterftügungen beträgt 460 Thlr. Für die 
Suppen Anſtalt ließ Herr Kaufmann M. Poll ein 
Geſchenk von 2 Cir. Pflaumentreide anmelden. — An 
Stelle des Schatzmeiſters Herrn Ad. Gerlach, welcher 
aus geſchäftlichen Rückſichten gezwungen iſt, fein Ehren ⸗ 
amt niederzulegen, wurde Herr Kaufm. Rob. Wegner 


erwählt, während Herr A. Gerlach die Stellvertretung 
deſſelben übernimmt. 
Schatzmeiſteramt mit dem 1. Januar k. J. an. 


Herr Rob. Wegner tritt das 
Dann 


Gaſtſpiel gewonnen. 


daß die Entlaſſung des ländlichen Geſindes aus dem 


andere ausdrückliche Uebereinkunft ſtattfindet. Darnach 
zu urtheilen, liegt es nicht in Händen der Behörde, 
ſondern der Brodherren, das ländliche Geſinde zu 
Wie oft wird Klage 
geführt, daß das Geſinde den Winter ſich füttern läßt 


wurde beſchloſſen, einen Auszug aus dem der letzten 
Beneral-Berfammlung erftatteten Bericht über die Ver⸗ 
einsthätigkeit drucken und an die Mitglieder zur Ver⸗ 
theilung gelangen zu laſſen. 

— Herr Selonke hat den Mimiker und Grotesk⸗ 
tänzer Herrn Alois Müller zu einem kurzen 
Derſelbe trat geſtern in dem 
Geſangſtücke „der Affe und der Bräutigam“ als 
„Mamod, ein Affe“ auf. Die in ihrer Art originelle 


Leiſtung und die Gewandtheit des Herrn Müller 


erfüllen mit Bewunderung; die Komik und Mimik 


deſſelben reizen die Lachmuskeln unabläßlich. Das 
Stück wurde vom Publikum mit großer Befriedigung 
aufgenommen. Wie wir hören, wird Herr Müller 
nut noch 5 Male auftreten. 


— [Gewerkverein.] Am Mittwoch Abend hielt 


Herr Edlert im Ortsverein der hieſigen Schiffs⸗ 
zimmerleute einen eingehenden Vortrag über das 


Weſen und die Bedeutung der Gewerkvereine, einer in 
Deutſchland neuen Erſcheinung innerhalb der focialen 

Bewegung. Die deutſchen Gewerkvereine ſind eine Nach ⸗ 

bildung der engliſchen „trades unions“ — einer Arbeiter · 
vereinigung, welche zur Zeit etwa 800,000 Mitglieder 
umfaßt und mit einem Kaſſenvermögen von ca. 10 
Millionen Thalern wirthſchaftet. — Da man in Deuiſch⸗ 
land die zum Theil herben Erfahrungen, welche die 
engliſchen Arbeiter im Laufe von Jahrzehnten gemacht 
baten, hat benutzen können, ſo erſcheinen die deutſchen 
Gewerkvereine, welche nach erſt einjährigem Beſtehen 
ſchon ca. 50,000 Mitglieder umfaſſen, als eine veredelte 
Nachbildung der „trades unjons“. Sie find die Or⸗ 
ganifation der Arbeiter zur Selbſthülfe und ſtehen daher 
im ſcharfen Gegenſatze zu den laſalleaniſchen Be⸗ 

ſtrebungen der Herren Schweizer - Töllte und den ſo⸗ 

cial⸗demokratiſchen der Bebel Liebknecht. — Der Redner 
erläutert ſodaun die Aufgaben der Gewerkvereine, 
wie dieſelben in den Hirſch⸗Duncker'ſchen Muſterſtatuten 
bezeichnet find; darnach bezwecken die Gewerk ⸗Vereine 
den Schuß und die Förderung der Rechte und Intereſſen 

ihrer Mitglieder auf geſetzlichem Wege. Dieſer Zweck 

ſoll erreicht werden: 1) Durch Errichtung einer Kranken- 

Unterſtützungskaſſe des Gewerkes, reſp. Veteiuigung 

und Verbeſſerung der beitehenden Gewerks⸗Krankenkaſſen. 
2) Durch Errichtung einer Begräbnißkaſſe für die 
Mitglieder und ihre Gatten, reſp. durch Vereinigung 
und Verbeſſerung der beſtehenden Begräbaitzkaſſen. 

3) Dürch Errichtung einer Invaltden⸗ und Alter⸗ 
Verſorgungskaſſe des Gewerkvereins zur Unter 
ſtützung der durch Unfall und Bejahrtheit Arbeitsunfähigen. 
4) Düurch Ertheilung von Wander Unterſtügung 
an Ardeitſuchende Mitglieder, falls der Gewerkverein 
dies für nothwendig hält. 5) Durch Unterſtüpung der- 
jenigen Mitglieder, welche in Folge von Ausſperrung 
oder Arbeitseinſtellung ohne Arbeit find, und 
durch Unterſtützung in außerordentlichen Noihfällen. 
6) Durch Führung einer Arbeitsſtatiſtitk und 
durch Arbeits Vermittlung. 7) Durch Beförderung 
der allgemeinen Bildung und des gewerklichen Unter ⸗ 
richts, ſowieBeaufſichtigung desdehrlingsweſens. 
8) Durch Vertretung der Mitglieder gegenüber den 
Arbeitgebern und den Behörden. 9) Durch Gründung 
von wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften. Redner 
wies auf den Unterſchied hin, der da beſteht zwiſchen den 
gegenwärtigen Ortekrankenkaſſen und den Verbands - 
Krankenkaſſen det Gewerkvereine, welche ihr Netz aus⸗ 
geſpannt haben über ganz Deutſchland. Während jetzt 
ein Arbeiter, nachdem er lange Jahre zu ſeiner hieſigen 
Krankenkaſſe geſteuert habe, der Vortheile dieſer Einzah⸗ 
lung verluſtig gehe, ſobald er nach einem anderen Orte 
überſiedele, verbleibe ihm fein Antecht auf die Verbands- 
kafje innerhalb ganz Deutſchland. Außerdem ſei eine 
Ortstrankenkaſſe weniger lebensfähig als eine große 
Centralkaſſe aller Berufsgenoſſen des ganzen Landes. 
Auch ſei es von Wichtigkeit, daß dieſe Krankenkaſſen der 
Gewerkvereine durch die Arbeiter ſelbſt verwaltet werden; 
die Letztern würden beſſer als der Arbeitgeber (Fabrik- 
bert) darüber zu wachen wiſſen, daß Niemand die Kranken- 
kaſſe in Anſpruch nehme, der nicht wirklich krank ſei. 
Daſſelbe gelte von den Begräbnißkaſſen, die, wo fie 
beſtehen und gut organifirt find, verſchmolzen werden 
können mit den Begräbnißkaſſen der Gewerkvereine. — 

Was die Errichtung einer In vallden und Alter 

verſorgungskaſſe für Invaliden und Arbeitsunfähige 
anlangt, fo ſei eine derartige Kaſſe äußerſt wichtig. Sie 
ſchütze den Arbeiter davor, daß er im Alter nicht detteln 
gehen dürfe. Er gewinne durch die laufenden Beiträge 
das Anrecht, im Alter oder wenn er durch einen Unglücks 
fall plötzlich arbeitsunfähig wird, eine beſtimmte Unter- 
ſtützung aus der Vereinskaſſe fordern zu können. Die 

Wanderunterſtützung werde nur an den gezahlt. 
der genöthigt iſt, ſich anderweit außerhalb Arbeit zu 
ſuchen. — Die Unterſtützung ſolcher Arbeiter, welche 
durch Arbeitseinſtellung ohne Arbeit find, wird nur in 
äußerſt feltenen Fällen und nur dann gezahlt, wenn der 
Central⸗Ausſchuß in Berlin feine Zuſtimmung dazu 
giebt. Der Vortragende ift der Ueberzeugung, daß, 

wenn die Gewerkvereine ſich in richtigen Baynen halten, 
fie ihr Ziel — die materielle und geiftige Sorge der 
Arbeiter zu verbeſſern — ſicher erreichen werden. Die 
Förderung der allgemeinen Bildung und die 
Beaufſichtigung der Lehrlinge durch die Geſellen jet 

dabei von größter Wichtigkeit. Der Geſelle könne auf den 

Lehrling mehr wirken als der Arbeitgeber oder. der 

Schulmeiſter. Die Vertretung der Mitglieder den Ur’ 

beitgebern gegenüber, imgleichen bei Führung von Pro“ 

zeſſen fet wirkſamer, wenn fie durch den Vorftand der 

Gewerkvereine erfolge, als wenn der Einzelne, dem meiſt 
die Mittel dazu fehlen, feine Sachen verfolgen ſoll⸗ 

Gerade in der Vertretung des Einzelnen, der Geſammt⸗ 

heit gegenüber, habe ſich bis jetzt die sebensfähigkeit der 

Gewerkvereine weſentlich bewährt. Auch auf die Nüß 


lichteit der Bildung von Productir⸗ und Conſum-Ge⸗ 


j 


nofjenichaften wies Redner din und forderte die Ver⸗ 
ſammlung auf, ſich den hieſigen Conſumvereinen anzu- 
ſchließen. Er zeigt an mehrfachen Beiſpieleu, wie 
ſegensreich die Conſumvereine in England und auch ſchon 
in Deutſchland für den Arbeiterſtand gewirkt hätten. 
Die Gewerkvereine, jo ſchloß Redner, feien die Zuiam- 
menfaffung der Arbeiter einer Berufsklaſſe zur Verbeſſerung 
ihrer Lage. Wie an die Stelle des Handwerks das Fa 
brifweien getreten, io an Stelle der alten Innungen 
die neuen Gewerkvereine. Ihnen gehöre die Zukunft 
der Arbeiter. Wer ſich aber einem ſolchen Verein anſchließe, 
übernehme nicht blos die Verpflichtung, einige Silbergroſchen 
Beitrag zu zahlen, ſondern auch für den Verein zu 
arbeiten. 
Eyre des Vereins wahren zu helfen; er dürfe ſich alſo 
nichts Ungehöriges zu Schulden kommen laſſen, denn die 
Schande falle nicht auf ibn, ſondern auf den ganzen 
Verein. Nach Beendigung des Vortrages ergriffen noch 
verſchiedene andere Redner das Wort. Herr Lange 
wies darauf hin, wie wichtig es ſei, daß die Arbeiter 
feſt zuſammenhalten, um durch Einigkeit ſtark zu werden. 
Herr Treichel hob hervor, daß, wenn die gegenwärtigen 
Mitglieder als die Gründer der Vereine auch noch nicht 
allen Vortheilen derſelben in vollſtem Maße theilhaftig 
werden könnten, der Segen ſicher ihren Kindern zu Gute 
kommen würde, für die zu arbeiten eine ſchöne Pflicht 
ſei. Zunächſt thue aber vor Allem Noth, daß der 
Ar beiterſtand auf ſich ſelbſt achte, dann werde er auch 
nach Außen hin hochgeachtet daftehen. So lange noch 
Raufereien und Meſſer⸗Angriffe unter einzelnen Arbeitern 
vorkämen, habe die Geſammtheit die nächſte Pflicht, auf 
die Einzelnen durch Wort und That beſſernd einzuwirken. 
Auch habe man ſich ſehr zu büten, den Arbeitgebern gegen. 
über — übertriebene Anforderungen zu ſtellen. Nur 
berechtigte Forderungen haben Ausſicht, mit Hilfe der 
Gewerkvereine durchgeführt zu werden. In dieſer Be- 
ziehung habe übrigens der hier ſchon ſeit längerer Zeit 
bestehende Ortsverein der Maſchinenbauer und Metall- 
Arbeiter (dem Redner angehört) nicht Unerhebliches 
geleiſtet. Redner zählt verſchiedene Beiſpiele auf. Dann 
müſſe ſtrenge darauf gehalten werden, daß die Zahlungen 
zur Vereinskaſſe allwöchentlich pünktlich erfolgen, wie es 
die Statuten vorſchreiben. Redner macht die Verſammlung 
gleichfalls auf die Wichtigkeit der Conſum Vereine auf 
merfiam und fordert fie auf, ſich möglichſt bald einem 
der hier beftehenden Conſum Vereine anzuſchließen. Zum 
Schluß geht Redner noch auf das Weſen der Invaliden 
Berbandskaſſen näher ein und hebt die hohe Wichtigkeit 
derſelden an einzelnen Betſpielen verunglückter Arbeiter 
näber hervor. Herr Bertling weift nach, daß der 
Handwerker zu den Krankenkaſſen ebenfoviel gezahlt habe, 
als er jetzt an die Gewerkvereinskaſſe zahle; dabei aber 
lange nicht diejenigen Vortheile genoſſen habe, die er 
jetzt genießen könne. Er weift darauf hin, daß der 
Arbeitertand deshalb am theuerften wirthſchaftet, weil 
er Alles im Kleinen einkaufen und den Verdienft dem 
Händler geben müſſe. Daher empfiehlt er den Beitritt 
zum Gonium-BVerein „Selbſthilfe“. Als Mitglied dieſes 
oder eines jeden andern Conſum⸗Vereins erſpare man ſo 
viel und mehr noch als nothwendig ſei, die allwöchent⸗ 
lichen Koſten für die Kranken- und Invalidenkaſſe der 
Gewerkvereine zu beftreiten. Der Borfipende, Hr. Rapti, 
schließt die Verſammlung, welche in ausgezeichneter Ruhe 
und Ordnung verlaufen war, mit der Mittheilung: daß 


niächſten Mittwoch ebendaſelbft eine Verſammlung abge⸗ 


. 


halten werden ſolle zur Delegirten⸗Wahl. 

— Bei dem Kaſernenbau auf Niederſtadt wurde 
geſtern Nachmittag ein Arbeiter von einer ſchweren 
Rohre befallen und erlitt einen Beinbruch. 

— Der Reſtaurateur Schmor übergab geſtern 
Mittag dem Arbeiter Majewski 8 Thlr., um dafür 
kleines Geld zu beſchaffen. Ale Majewski nach 
mehreren Stunden nicht zurückgekehrt war, wurde er 
don einem Polizeibeamten in feiner Wohnung auf⸗ 
geſucht. Er hatte von dem erhaltenen Gelde 5 Thlr. 
für Kleidungsſtücke verausgabt, 1 Thlr. bei ſich und den 

eſt bereits vertrunken. Majewski wurde verhaftet. 

— Das Dienſtmädchen des Kaufmanns Sch. wurde 
geſtern wegen verſchiedener Diebſtähle an Eßwaaren 
in dem Laden des Letztern verhaftet. 

— Dem Pfarrer Herrn Schwalm in Altſchott⸗ 

nd wurden vor einigen Tagen durch Einbruch zwei 

lze, ca. 200 Thaler werth, geſtohlen. 

— In einer Nacht Ende November d. J. ſind 
dem Holzbändler Herrn Maſon von der Weichſel 

1 Krakauerkämpe 490 Stück eichene und ſichtene 

chwellen im Werthe von mehreren Tauſend Thalern 
geſtohlen, welche ſpäter in einem verſchloſſenen Holz- 
draben bei Legan entdeckt wurden. 

— Frau Hofbeſitzer Schindler aus Heubude iſt 
geſtern Abend im Lazareth des hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniſſes entbunden worden. 

— Der bei Bröfen geſtrandete Dampfer „Wood 

m, iſt, nachdem er einen Theil feiner Ladung 

gelöſcht hatte, abgebracht worden. Das Schiff iſt 
anz unbeſchädizt und wird feine Reife in den nächſten 
gen fortſetzen. 
— Bei dem Gutsbeſitzer Drabandt zu Karlikau 
Zoppot iſt, wie im vorigen Jahre, wiederum vor 
einigen Tagen in ſeinen Wirthſchafts gebäuden ein Feuer 
a gebrochen, das damals einen großen Viehſtall, 
1051 zwei Scheunen mit voller Ernte in Aſche 
gte. Der Beſitzer vermuthet, daß das Feuer aus 
Rache gegen ihn angelegt iſt, und hat eine Belohnung 
don 50 Thlen, auf die Ermittelung des Thäters 
ausge ſetzt. 


Vor allem habe das Mitglied die Pflicht, die 


— Am 27. v. Mis. verflarb plötzlich zu Mierau 
der Eigenhümerſohn Johann Schramkowski. Gleich 
nach feinem Tode verbreitete ſich in Ohra, woſelbſt 
die Eltern desſelben wohnen, das Gerücht, daß er 
eines natürlichen Todes nicht geſtorben ſein könne. 
Das Gerücht nahm immer größere Dimenſionen an, 
und wurde ſchließlich die Pelizei darauf aufmerkſam. 
Es hieß allgemein, daß Johann Schramkowski von 
feinem Bruder, mit dem er ſtets in ſchlechtem Ein- 
vernehmen gelebt, vergiftet worden ſei. Die Sache 
kam ſchließlich in die Hände der Staatsanwaltſchaft 
und fol von dieſer die gerichtliche Section der Leiche 
des Johann Schramkowski veranlaßt worden fein. 
So wie wir hören, iſt derſelbe nicht an Vergiftung, 
ſondern in Folge einer Schädelverletzung, die ſeinen 
Tod zur Folge gehabt hat, verſtorben. Diefe Ver⸗ 
letzung fol ihm fein eigener Bruder vor ca. 3—4 
Wochen bei einem Wortwechſel, mit einem Schlüſſel 
beigebracht haben. Das Bartende des Schläſſels fol 
er dem Verſtorbenen durch den Schädel geſchlagen 
und ein Loch von der Größe eines Silbergroſchens 
verurſacht haben. Erſt nachdem die Wunde in Ei⸗ 
terung übergegangen und Johann Schramkowski vor- 
ber häufig über Kopfſchmerzen geklagt, ſich dennoch 
aber auf den Beinen erhalten, erfolgte ſein Tod 
plötzlich in Mierau bei Neuteich, woſelbſt er mit feinen 
Eltern hingefahren war, um Kartoffeln aufzukaufen. 

Strasburg. Polniſche Blätter theilen von 
hier mit, daß eine junge jüdiſche Dame zur katholiſchen 
Kirche übergetreten ſei. Ein junger Pole, welcher 
ſich in dieſes junge Mädchen verliebte, iſt Veranlaſſung 
zu dem Uebertritte geweſen. Man beſtimmte den 
Tag der Hochzeit, allein der Vater proteſtirte gerichtlich 
gegen dieſes Vorhaben. Doch die Liebe läßt ſich 
keine Vorſchriften machen. Nach langen Anftrengungen 
gelang es dem Paare, in der katholiſchen Kirche die 
Trauung zu erhalten. Die Kirche war von Neugierigen 
und fFefttheilmehmern fo überfüllt, daß man ſich kaum 
bindurchdrängen konnte. Der Schwiegerſohn offerirte 
ſeinem Schwiegervater 100 Thlr. und freie Wohnung 
auf mehrere Jahre in ſeinem Hauſe, um, wie die 


polniſchen Zeitungen ſagen, auch dieſen zu bekehren. 


Königsberg. In Kurzem haben wir wahr⸗ 
ſcheinlich billige Haſen zu erwarten, da dergleichen 
faft täglich fuderweiſe aus Rußland nach Heyde⸗ 
krug gebracht werden und hier zu Markt kommen 
ſollen. Mehr freuen möchten wir uns aber, wenn 
auch fuderweiſe billige Butter mitkäme, die hier bald 
nicht zu bezahlen iſt. 


Stadt⸗Theater. 

Das geſtrige zweite Gaſtſpiel der Frau Niemann⸗ 
Seebach brachte uns das ächt framzöſiſche Drama: 
„Eine vornehme Ehe“ von Octave Feuillet. Der 
Entwurf zu dieſem Stücke iſt mit Esprit angelegt, die 
Scenen entwickeln ſich wie von Selbft auseinander 
und der Dialog beſticht durch die bekannte franzöſiſche 
Anmuth und Leichtigkeit. Die Franzoſen verſteben 
es, intereſſant zu ſein; wer das savoir faire lernen 
will, muß zu ihnen in die Schule gehen. Seit dem 
erſten Auftauchen des drame moderne in Frankreich 
im Anfange dieſee Jahrhunderts iſt ſo viel darüber 
geſchrieben worden, daß der klarſte Verſtand dadurch 
konfus werden könnte. Das friſche Leben, welches in 
jenen Dramen pulſirt, ſpottet der Bücherweisheit 
unſerer Kritiker von Fach. Zu breiten Erzählungen 
hat das franzöſiſche drame moderne keine Zeit, der 
Dichter entwirft nur Umriſſe und ein Carton reiht 
ſich an den andern, zu einem lebensvollen großartigen 
Fries. „Eine vornehme Ehe“ gehört zu den beſſeren 
Stücken aus den reichen Vorräthen des drame moderne. 
Da iſt keine Scene, die uns nicht um ein tüchtiges 
Stück in der Handlung weiter führte, kein Stocken 
der Bewegung; dieſe ſtrömt ungufhaltſam weiter und 
ſogar iſt der Zuſchaver wegen Ueberfülle der Action 


genöthigt, manches zu ergänzen. Freilich wer nicht, 
wie ſchon Meiſter Goethe verlangt, als Zuſchauer 
etwas Phantaſte mit ſich in's Theater bringt, wer 
unter der poetiſchen Wahrheit die triviale Realität 
des kleinen philiſterhaften Lebens verſteht, der wird 
Anſtoß nehmen an manchen Vorgängen. Es bedarf 
einer gewiſſen Keckheit, ſich über Riſſe und Spalten 
hinwegzuſetzen, eine gute Darſtellung muß den 
Zuſchauer manche Lücke vergeſſen machen, ihn an das 
Gebotene ſo feſſeln, daß er des Fehlenden nicht ge⸗ 
denkt. Ein ſolches Lob iſt der geſtrigen Aufführung 
des Drama's auf hieſiger Bühne zu ectheilen, Dank 
zum größten Theile unſerm geehrten Gaſte Frau 
Niem ann⸗ Seebach; fie ließ uns wieder die 
ganze hohe Bedeutung der dramatiſchen Kunſt fühlen. 
Anfangs tritt uns in dem vernachläſſigten, tief 
fühlenden Weibe die Kraft der Tugend entgegen, 
endlich ſiegt die Macht der Verhältniſſe, dann die 
Zerknirſchung der Reue und der Schmerz über den 
theilweiſe ſelbſt verſchuldeten Verluſt der Liebe des 
Gatten. Wo die Kunſt dieſe Macht des Ergreifens 
und des Nachklanges auf Geiſt und Herz erlangt 
hat, wie bei Frau Niemann⸗See bach, da flieht 
ſie auf der nur immer zu erreichenden Höhe, da 
erfüllt fie ihre Beſtimmung, zu erheben und abzu⸗ 
ſchrecken vor dem Erbärmlichen, Gemeinen, zu begeiſtern 
für das Gute und Rechte. — Die Künſtlerin wurde 
von den andern Mitwirkenden ganz wacker unterftügt. 
Herr Türſchmann führte die Parthie des rückſichts⸗ 
loſen Gatten mit Conſequenz durch, ebenſo zeichnete 
Herr Kraus den kerngeſunden Character des Hector 
mit vielem Geſchick. Fräul. Waldau war wieder 
das naive, ſchelmiſche Kind und Herr Lang der 
blaſirte Lebemann. Frau Wiſotzky und Frau Wie ſe 
markirten die Gegenſätze der beiden Schwiegermütter 
recht hübſch, nur wollte man es der erſtgenannten 
Dame bei ihrem jugend⸗friſchen Exterieur nicht 
glauben, daß fie ſich ſchon als Großmutter gerirte. 
Für die Ausſtauung des Stücks war alles Mög⸗ 
liche gethan. 


Engliſches Haus. 

Ober-Amtmann Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. 
Gutsbeſ. Schröder a. Amiterdam. Die Kaufl. Delhads 
a. Aachen u. Gärtner a. Crefeld. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Knuht n. Gattin a. Borczikow, 
Conrad a. Fronza u. Reichel a. Papenzyn. Die Guts bes. 
Bieber a. Gorrey, Werner a. Maſſunken u. Conrad a. 
Swizdezin. Arzt Dr. Rhode a. Mühlhauſen. Die Kaufl. 
Schebeler a. Berlin u. Goldſtein a. Danzig. 

Hotel de Berlin. 

Rentier Lietz a. Marienau. Gutsbeſ. Wienecke a. 

Wittomin. Die Kaufl. Weiß, Wolff u. Stengler 25 


Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Gutsbeſ. Zimdars a. Herrengrebin. Zimmer⸗ 
mann a. Gr.⸗Gremblin u. Malzahn a. Adl. Liebenau. 
Die Kaufl. Peterſen a. Marienburg, Birkmann a. 
Graudenz, Lindau u. Krone a. Berlin. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Barreke a. Spittelhof u. John 
a. Gr.⸗Walkowitz. Fr. Rittergutsbeſ. Leſſe a. Tockar. 
Kaufm. Jacobſohn a. Berent. Fabrikant Horſtmann a. 


Pr.⸗Stargardt. 
Hotel d' Oliva. 


Fabrikant Maeder a. Katznaſe. Oekonom Kremzer 
a. Stettin. Die Kaufl. Naelken a. Berlin, Lundehn a. 
Königsberg, Helger a. Frankfurt a. M. u. Grabau a. 


Friedeberg. 
Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. Cremat n. Gattin a. Liſſau. Die 
Gutsdeſ. Weſſel a. Stüblau, Werner a. Flatow u. 
Heinrichs a. Neu-Stettin. Die Kaufl. Souchon a. Paris, 
Kretſchmer a. Wernigerode u. Jürgens a. Hamburg. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Fabrikant Kaiſer a. Elberfeld. Frau Rittergutöbel. 
Dahms a. Poſen. Die Kaufl. Hirſch a. Halle a. / S. 
Knigge a. Offenbach, Lemke a. Mag de burg u. Wertheimer 
d. Hannover. 


5 eriövolle Weihnach 


zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen. 
Regenſchirme in deutſchen Alpacca, pro Stück 28 Gr, 1 2 
Regenſchirme in engliſchen Alpacca, pro Stück 13 4. 2 
Regenſchirme in deutſchen Zanella, pro Stück 11 , 1} 
Regenſchirme in engliſchen Zanella, pro Stück 2 , 2 
Regenſchirme in Seide, pro Stück 11 , 2 2 85 2 h. 
Rege nſchirme in ſchwerſter Seide und eleganteften . pro re 


Eleganteſte Sonnenſchirme zum balben i 
Sacias, Schirmfabrikant, 


Matzkauschegasse. 
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„Meteorologiſche Beobachtungen 


31 4 337,32 3,1 |OSD. mäßig, bezogen. 
44 8 339 70 2,3 Oeſtl. flau, do. 
12 340,28 2,3 Oft mäßig, do. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 4. December 1389. 

Nach den telegraphiſchen Nachrichten iſt die Stim- 
mung des geftrigen Londoner Marktes wieder ruhig ge 
weſen und war daher auch hier das Geſchäft ſehr unbelebt. 
Käufer bleiben zurückbaltend und trotz kleiner Ausftellung 
gelang es nur 50 Laſt Weizen zu etwas ermäßigtern 
Preiſen unterzubringen. Hübſcher, hochbunter 131/32. 
13064 wurde 2. 468 . 4574; 129. 128% 29. 127. 
. 448.445; bellbunter 127. 126/276. ½ 440; 123. 
12204 Z. 435.432}; 124/25.123/2444, 430; rother 
13868. 2.430; 127. 4 4221; 13564. „Z 405; bunter 
121/22. 1218. 425 . 420; 122% 37 415; 
dener 1204. f 4074; 1168, 375 pr. 5100 4. und 
verkauft. 


"Roggen in ſchwacher Frage und billiger erlaſſen, 0 N E BR 
fand nur in kleinen Partien Abnehmer; 126/274. N 
, 324; 124. 122/ ½ 312. 306. 303; 12074, 72.300 el en = daren L PSC J 
pr. 4910 6 — Auf Frühjahrslieferung iſt 122858. mit a 9 
* = 3 und auf letzte Preiſe ſchw f * sn Aa N > 
erfte eife er i 1 in 
verkäuflich; große 115 / 168. 258; 114.113. 11184, Lang PEISICH We su, 


SR 2524: 112/13. 109 / 110 , 250; kleine 110. 


1545 28,240; 1081070. 4 109.104. 100% offerirt ergebenft in reichhaltiger Auswahl die für das 
1 dat Ha I dab „2 138 Pr 3000 / Weihnachtsgeſchäft eingegangenen 
rbſen flau und ferner weichend; nach Qualité = ® 0 
335/330. 3273. 320. 306 pr. 54004 — U 8 
Ban leum 5 N RR p 100 . 8 e =” Neuigkeiten, ER 
etrole [4 1 t, 2 oco — 7 7 7 ot 
Ag ei in Klelnigteiten und A, 84 in Poften, Br. ſowie die nachſtehend verzeichneten Waaren zu billigen 
Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer unver⸗ \ Fo 8: 3 
zollt pro 1250. Netto ind. en: 17} Ir 1 Re) Preiſen, a : 
t pr. nne: 4 4 N 
3 1 4 Br., oma en <A 108 der und Br, Jaconas imprimes, 


mec wenn ker ab Neifabtmafler n Sagen helle und dunkle Kleider⸗Kattune, 


ladungen pr. 18 Tonnen: 34 16. 164 bez u. Br. 


TF bedruckte Nöper⸗Naltune, 


Weizen bunter 120— 1304. 68—74 e, 2 y - - * 
de. hebt. 12213144 7276 &. di. 85 f. Percales & Brillantes imprimes 
| N 
Glen lh Aeg: 5654 S Tartan anglais Cretonne ecossais 
u ’ \ 0 . 5 7 7 881 7 
do. Futter- 52—54 Gr pr. 90 8, 7 8 . 
1 Dee 9 ee 7 Tartan ecossais, Natte laine, 
o. roße 110— 1163. 41— pr. 72 C. \ J 2 ne 
e . r e Velour long, Natte lui e chine. 
ö gl denen, welche ee us Manne, Fe. Velour travers. Popline A soie, 
ter, dem Leb . W. Leth in . 1 05 1 23 
Bil erbabte, hei der en am ee Satin ecossais, Taffetas Grisaille, 
ei 0 e 55. ＋ * ven, ONE 18 1 * * 
VVV Cretonne de laine, _Armure soie in grisaille. 


Die Hinterbliebenen, | 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, din 5. December. (Abonn, 'susp.) 


Schwarze und coulenrte Seiden: und 
Sammet Stoffe, 


Drittes Gaſtſpiel 3: Niemann- | Velours trame, ° Satin Serge, 

Seebach. ie ibelungen. Ein N 0 110 11 Vun 

beutſches Traue ſpiel in 5 Acten von Friedrich N elou: 8 sol 9 1 Satin Lyun, 
a Fe \ Satin cotton. Satin eroise. 
ene Frau Niemann See bach. TEN 2 N 
Montag, den 6. December. (III. Abonn, No. 1.) Satin SOIE, Taff. tas cuit, 

zn T Satin Chine, Gros faille, 

fang in Bildern von Hugo Muükler. . \ 
Draft on R. Bel . Sutin Gyec, Drap de Fra ce, 


Emil Fischer. Moire a ntique. 


en u el 
RR y 2 4 * 2 * . 12% 5 
Selonke's Variete-Theater. 8 ec. 68 dd 
Sonntag, den 5. December, (Abonn, susp.) Drittes A . > Ar) 3a’ zn 2 0 1 1 
Gaſtſpiel des Herrn Alois Müller, Mimiker g 
und Grotesktänzer am Kaiſerl. Hoftheater 
u St. Petersburg. Zum dritten Male: Der | 
ffe und der Bräutigam. Geſangeſtück mit 
Pantomime in 5 Aptheilungen von J. Neſtrov. 
Muſit von Georg Off. — Der Weiberfeind. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Bencedir — Ballet. — 
Concert. 


Das Neueste, Schönste und 
Billigste de Weihnachten gegen ! 


I 
Einsendung von 1 auth 2 FF hakdım ; Adbums:! 
in prachtyoller Ausstattung mit Goldverschluss etc., 
enkhä end: J resp. 50 feinzte Kabinets-Fhetdgraphlen, 
nach Wunsch soptitt, religtäöse Bilder, Borkraits be- 
ühmter und beliebter Perkönlichkeiten, reizende 

Enrebilder, aurh Höchst’ pikante Orb tisthiernaein, 
der Natur etc, etc. in tausendlältiger Auswähl. 


Als ganz In eU ond “überraschend einpfehle 5 


Geschäfts-Verlogung. 


M. dem heutigen Tage verlege ich meine Meinhandlung en gros 
et en detail nebst Weinstube von Frauengasse Nr 3 in das Haus Brod- 
bünkengasse 40 und MPfaffrengasse 5 und empfehle meine elegant einge- 
fieltöte M enstube, Seiitons-m Diners. Mlochzeiten uud dergleichen 
Mesllichkeiten, Sowie .apatte Räume für Familien mit separatem Eingang von 
der Plaffengässe 

Mein Lager ist in vorzüglichen und preiswürdigen Bordeaux; Rhein- und Ungar- 
Weinen aufs Heste ufssortirt, die Küche steht unter Leitung eines renommirten 
Machs und werde ich Alles aufbieten, durch aufmerksame und reelle Bedienung 
„mir das Wohlwollen des geehrten Publikums zu erwerben 

Dejeuners, Diners. Spupers, sowie einzelne Schüsseln werden auch _ 


— 


@isher verbotene) erotische, höchst derbe und W dem Hause aufs Beste ‚besorgt 


“itzigste Neujahrs Wünsche 5 Danzig, 4 Dezember 1869 5 
1 Auswahl 1 auch 2 e 2 5 9 Osei E uche. 

5 a e, ü Ferse. wsein-Handbung en gros et en detail, 
( 
Briefbogen wit Pamen⸗Mamen Bro dhänkadgasse No. 40 u. Pfaffengasse No. 5. 


find zu haben bei Hatbin Groening. 7 y y ĩð2:v TREE | 
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Verantwortliche Reaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


